
 

Die Aarauer Warenhäuser möbeln auf –
noch nie wurden in der Stadt zeitgleich so

viele Lokale saniert wie jetzt. Und das
ausgerechnet 50 Jahre, nachdem sich das
Stadtzentrum signifikant verändert hatte.

C&A, Calida, PKZ, Schild, OVS, Globus,
Calzedonia und allen voran Coop – in
den Läden rund um die Aarauer Igel-
weid bleibt aktuell kaum ein Stein auf
dem andern. Investitionen, die dem
Standort Aarau neuen Schub verlei-
hen. Und all das passiert just 50 Jahre
nach dem Frühjahr, in dem sich die
Aarauer Innerstadt innert weniger Wo-
chen optisch so stark veränderte wie
wohl nie zuvor.

«Ein weiteres Stück Aarau fällt» – ei-
ne Formulierung, die vor 50 Jahren
mehrmals im «Aargauer Tagblatt»
stand. Im Frühjahr 1968 wurden im
Stadtzentrum gleich mehrere Häuser
in Schutt gelegt, von einer regelrechten
«Abbruch-Welle» war die Rede. Mit
dem «Hirschen» am Graben, dem
«Kohler-Stübli» an der Ecke Ziegel-
rain/Vordere Vorstadt und der alten
«Aarauerstube» an der Bahnhofstrasse
wurden beispielsweise gleich drei Gast-
stuben dem Erdboden gleichgemacht.
Und auch zwischen Igelweid und Bahn-
hofstrasse fielen mehrere Gebäude,
darunter die «Kanisius»-Buchhandlung
und die Liegenschaft Christmann. In
den Lücken wuchsen Warenhäuser,
das Coop-Center und die Behmen-
Überbauung mitsamt dem Parkhaus,
an der Oberen Vorstadt reckte sich das
AEW-Hochhaus Stockwerk um Stock-
werk in die Höhe, im Schachen weihte
die Kern & Co. AG ihr neues Verwal-
tungsgebäude ein und an der Alten
Kantonsschule wurde Aufrichte für
den Erweiterungsbau gefeiert.

Vom Graben an die Hauswand
Mit dem «Hirschen» musste ein Haus
weichen, in welchem sich einst eine
der bedeutendsten Aarauer Bierbraue-
reien befand, nämlich die der Familie
Siebenmann. Damals war es üblich,
dass jeder rechte Wirt sein eigenes Bier
ausschenkte; alleine Aarau zählte rund
zehn Brauereien. Die Familie Sieben-
mann war es auch, die um 1820 einen
Hirsch auf die Hauswand malen liess –
in Erinnerung an die Hirsche, die wäh-

rend Jahrhunderten im Stadtgraben
zwischen Oberturm und Schlossplatz
gehalten worden waren; nicht etwa zur
Zierde, sondern für die Pfanne, als
währschaftes Menü für die Ratsherren.
Der Name «Hirschen» blieb über die
Jahrzehnte erhalten, ebenso wie das
Gemälde. Blätterte es ab, wurde es
abermals gemalt.

Der «Hirschen» sei eine der fidelsten
Wirtschaften in Alt-Aarau gewesen,
schreiben Hermann Rauber und Gus-
tav Aeschbach in den Neujahrsblättern
1986. Wirt war ab 1945 der national be-
kannte Kranzschwinger August Suter.
Die Gaststube war durch eine Treppe
in zwei Lokale geteilt, die im Volks-
mund «Hafen und Dock» genannt wur-
den: Unten speisten die Gäste an weiss
gedeckten Tischen, im Obergeschoss
ging es volkstümlicher zu und her. Spä-
ter übernahmen Hans und Lina Liechti
das Zepter, bis 1967 das Licht gelöscht
wurde. Das Hirsch-Fresko blieb – wenn
auch stark verblasst – bis zu dem Mo-
ment sichtbar, als die Abbruchfirma
das Areal umzäunte. Aus dem «Hir-
schen» wurde das Warenhaus Oscar
Weber (ab 1985 EPA).

«Wo müde Schuppen standen»
Zeitgleich wie beim «Hirschen» lief
auch für viele Häuser im Gebiet zwi-
schen Igelweid, Hinterer Vorstadt und
Bahnhofstrasse (damals hinter dem
Globus, heute Manor) die Zeit ab: «Wo
auf teurem Platz an guter Lage müde
Schuppen standen, begann eine umfas-
sende Abbrucharbeit», berichtete das
AT. Sie alle machten dem Coop-Center
Platz. Nebst den Abbruchliegenschaf-
ten und Lagerbuden fiel auch die Kani-
sius-Buchhandlung der Abrissbirne
zum Opfer, in der Schwestern des rö-
misch-katholischen Kanisius-Ordens
religiöse Werke verkauften und wo
Knirpse eine helle Freude daran hat-
ten, das Missionskässeli, ein nickendes
schwarzes Büblein, mit ein paar Rap-
pen zu füttern. Stehen blieben nur
noch die Häuser von Radio Gloor, Blu-
men Reinhardt, Seilerei K. Grau, Blu-
men Riniker und das Eckhaus, das

Spielwarengeschäft Hemmeler (heute
Modehaus WE).

Einem Neubau Platz machen muss-
ten 1968 auch an der Ecke Ziegelrain/
Vordere Vorstadt verschiedene Häuser,
darunter die Metzgerei und das Speise-
restaurant Kohler-Stübli von Wirt und
Metzgermeister Kohler (die einstige
Wirtschaft Häfliger von Metzger und
Wirt Otto Häfliger; die Wirtschaft trug
jeweils den Namen des jeweiligen Be-
sitzers). Hier fand vom Balkon des
Saals aus in den 1920er-Jahren das
«Nuss Nuss» der 1824er-Schützengilde
Aarau statt. Die Häuser machten der
Denner-Filiale Platz. Zwischenzeitlich
befand sich im Obergeschoss das be-
liebte Restaurant Rondo.

Heute schüttelt man den Kopf
Wer heute von dieser Abbruch-Welle
liest, hat womöglich wenig Verständnis
für die damalige Euphorie – und vor al-
lem für die seinerzeitige Vorstellung
von schönem Bauen. Doch was damals
alt war, war meist baufällig, nicht pitto-
resk. Wohl betitelte der AT-Redaktor
den «Hirschen» vor 50 Jahren als «Se-
henswürdigkeit», aber als «fragwürdige
Sehenswürdigkeit»: Zwar habe der
«Hirschen» sicher seinen Teil zur Lo-
kalgeschichte beigetragen, stand da-
mals im AT, doch möge er heute kaum
noch Romantik hervorzaubern. «Sein
Zustand erfordert ein Eingreifen; denn
der Zahn der Zeit hat dem Bauwerk
mächtig zugesetzt. Türen und Fenster

sind jetzt verschlossen, der ‹Hirschen›
will das moderne, pulsierende Leben
unserer Zeit nicht mehr ansehen.» An
seiner Stelle wird «ein neues, licht-
durchflutetes Geschäftshaus entste-
hen, das einen bedeutenden Akzent
ins Stadtbild von Aarau setzen wird»,
so der begeisterte Redaktor weiter.

Ähnlich tönte es übrigens auch in
Bezug auf die Häuser im Gebiet Igel-
weid: «Die Sanierung dieses Gebietes
zwischen Bahnhofstrasse, Hinterer
Vorstadt und Igelweid war überfällig.
Aarau kann durch sie nur gewinnen»,
schwärmte der Redaktor und lobte das
«Erneuerungsfieber», das in Aarau um
sich greife. «Aarau wird eine moderne
Stadt.»

Bis der nächste Entwicklungsschub
das Geviert zwischen Igelweid und
Bahnhofstrasse ergriff, dauerte es
noch einmal knapp zwei Jahrzehnte.
Erst Mitte der Achtzigerjahre, im Sep-
tember 1985, wurde mit der Eröffnung
des City-Märts endlich eine Passerelle
zwischen Igelweid und Bahnhofstrasse
geschaffen.

Im August 1986 wurde an der Bahn-
hofstrasse der 1902 gebaute «Globus»
abgerissen, ein französisch-eleganter
Prachtsbau mitsamt einer auf dem
Dach montierten, von innen beleuch-
teten Weltkugel. Das Warenhaus mach-
te dem «Vilan»-Neubau (heute Manor)
Platz, der im September 1988 eröffnet
wurde.
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VON KATJA SCHLEGEL

Nebst dem «Hirschen» musste
ein weiteres Haus dem Waren-
haus-Neubau Platz machen:
das Hübscherhaus. Das 2750
Tonnen schwere Gebäude
wurde aber nicht abgebro-
chen, sondern von August bis
September 1968 um 54 Meter
verschoben. Die Verschiebung
kostete rund 950 000 Fran-
ken. Heute beherbergt das
Hübscherhaus die Stadtbiblio-
thek und das Café littéraire.
Anlässlich des 50-Jahr-Jubilä-
ums sucht die Stadtbibliothek
für eine kleine Ausstellung (ab
25. Mai) Film- und Tonmateri-
al. Informationen nimmt Leite-
rin Lilo Moser entgegen, 062
824 50 11 oder lilo.moser@aa-
rau.ch.

Viele abgerissen,
eines verschoben

«Türen und Fenster
sind jetzt verschlos-
sen, der ‹Hirschen›
will das moderne,
pulsierende Leben
unserer Zeit nicht
mehr ansehen.»
ARTIKEL IM AARGAUER TAGBLATT
VOM 20.2.1968

Auch die Häuser an
der Bahnhofstrasse
mussten 1968 der

Behmen-Überbauung
weichen. Das Bähnli

verschwand 1967 von
der Strasse.

ARTHUR BREUNINGER/

AARAUER NEUJAHRS-

BLÄTTER 1986

Ebenfalls vor 50
Jahren wurde das
Restaurant «Hir-
schen» am Graben
in Schutt gelegt.
Rechts die Balkone
vom «Waldmeier».
ARTHUR BREUNINGER/

AARAUER NEUJAHRSBLÄTTER

1986

Im Februar 1968 wurde
das «Kohler-Stübli»
abgerissen. Heute steht
an dessen Stelle die
«Denner»-Filiale.
AARAUER NEUJAHRSBLÄTTER
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«Ein
weiteres

Stück
Aarau fällt»

Schweiz am Wochenende
10. März 2018Einkaufsstadt Aarau vor 50 Jahren aarau 31

Im Spielzimmer stapeln sich Turnmatten auf
dem Boden, für weiche Landungen nach wil-
den Kunststücken. Im Malzimmer haben die
Kinder alles angemalt, was man anmalen
kann; Wände, Scheiben, sogar auf dem Tep-
pich sind Farbspuren. Aus dem oberen Stock
hört man dumpf einen Bass pochen, im Mu-
sikzimmer geht es rund. Man merkt, den Kin-
dern ist pudelwohl im Chalet am Schützen-
weg, im provisorischen Treff «Open House»
der Quartierentwicklung. Doch eines stört:
Im Haus ist es bitterkalt. Die Eiseskälte der
letzten Woche hat möglicherweise die Was-
serrohre platzen lassen, Heizungen und WC-
Spülung funktionieren nicht mehr.

Alice Holden, angehende Sozialarbeiterin
aus dem Team der Quartierentwicklung Suhr,
lächelt etwas gequält. «Wir prüfen gerade, ob
die Leitungen geplatzt sind – das wäre das En-
de für das ‹Open House› im Chalet», sagt sie.
Denn das Chalet ist ein Abbruchobjekt; an
seiner Stelle soll ab Sommer der neue Drei-
fachkindergarten Schützenweg gebaut wer-
den. Dass die Quartierarbeit das Chalet nur
bis im Frühling nutzen kann, stand seit dem
Bezug im September letzten Jahres fest. «Ein
Wasserrohrbruch würde die Zwischennut-
zung jetzt vorzeitig beenden», sagt Holden.

«Wurden überrannt»
Doch das Ende für den Treff bedeutet das
noch längst nicht. «Wir haben den Treff im
September initiiert, um zu schauen, ob der

Bedarf vorhanden ist», sagt Alice Holden. Das
Angebot richte sich explizit an Kinder im Al-
ter zwischen fünf und zwölf Jahren aus dem
südlichen Dorfteil, aus den Quartieren Froh-
dörfli und Buhalde. Die Kinder also, für die es
bislang im Dorf kein Angebot gibt. «Wir haben
die Frühförderung für Vorschulkinder und
den Jugendtreff für Oberstufenschüler, dazwi-
schen aber fehlt es an einem Angebot.»

Dass ein Bedarf an einem solchen Treff be-
steht, hat sich in den letzten Monaten hin-
länglich gezeigt. «An gewissen Tagen wurden
wir förmlich überrannt», sagt Alice Holden.
Der Ansturm war mittwochs jeweils so gross,
dass der Treff nun auch am Freitagnachmit-
tag geöffnet ist. «Das ist genau das Ziel sol-
cher Aktionen während des Pilotprojekts:
Einfach ausprobieren und schauen, wie es an-
kommt, und was die Kinder daraus machen»,
so Alice Holden. Deshalb werde den Kindern
auch kein Programm angeboten, sie müssen
vielmehr selber Ideen bringen, wie sie den
Nachmittag gestalten wollen.

Optionen in der Hinterhand
Weil seit Beginn des Projekts klar war, dass
für den Sommer ein Nachfolgelokal gefunden
werden muss, erwischt das Sanitäranlagen-
Problem das Team der Quartierentwicklung
nicht ganz auf dem falschen Fuss. «Wir haben
zwei, drei Optionen, die wir nun bereits frü-
her umzusetzen versuchen», sagt Alice Hol-
den. Möglich wäre unter anderem auch ein
Zirkuszelt oder ein Container als Treffpunkt.
Bis eine Lösung auf dem Tisch liegt, wird im-
provisiert; so wie diese Woche, als Alice Hol-
den und ihre Kollegin Sarah Holz die eintru-
delnden Kinder sammelten und gemeinsam
mit ihnen in den Jugendtreff beim Rüetschi-
Haus auswichen.

Die Kosten für eine neue Unterkunft be-
rappt die Quartierentwicklung selber im Rah-
men des Kredites von 750 000 Franken, den
die Suhrer dafür gesprochen haben. Das Pi-
lotprojekt Quartierentwicklung läuft seit Ok-
tober 2016 und ist auf vier Jahre angesetzt.

Wasserrohrbruch macht
Jugendtreff obdachlos
Der Jugendtreff «Open House» im
Abbruchhaus am Schützenweg
in Suhr ist extrem beliebt. Jetzt
machen Probleme mit den Lei-
tungen dem Treff womöglich
vorzeitig den Garaus. Das Ende
bedeutet das aber nicht.
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VON KATJA SCHLEGEL

Alice Holden kümmert sich um die Jugendlichen, die am Mittwoch und Freitag im «Open House» vorbeikommen. KATJA SCHLEGEL

«An gewissen
Tagen wurden
wir förmlich
überrannt.»
ALICE HOLDEN
QUARTIERENTWICKLUNG SUHR

Franken beträgt
der Kredit, den die
Suhrer für eine neue
Unterkunft gespro-
chen haben.

750 000

Aktuell liegen sowohl das
Baugesuch für den Kinder-
garten Schützenweg als auch
das Abbruchgesuch für die
bestehenden Häuser bei der
Bauverwaltung auf. Nebst
dem Jugendtreff-Chalet wei-
chen müssen ein weiteres
Einfamilienhaus, eine Gara-
ge und ein Gewerbebau.
Laut Bauverwalter Lukas Sig-
rist ist das Einfamilienhaus
heute noch bewohnt, wird

aber im Juni frei. Danach
werden die Liegenschaften
abgerissen. Die Kosten für
den Rückbau belaufen sich
laut Gesuch auf 120 000
Franken. Mit dem Bau des
Dreifach-Kindergartens soll
nach den Sommerferien be-
gonnen werden, damit er
mit Beginn des Schuljahres
2019/2020 in Betrieb genom-
men werden kann. Das Pro-
jekt von Leutwyler & Sand-

meier Architekten sieht ei-
nen eingeschossigen Bau mit
Flachdach vor. Nebst den
drei Kindergärten sind Räu-
me für Büros, Hauswart, Ma-
terial und Technik geplant,
dazu zwei Eingangsbereiche
und Toiletten. Im Aussenbe-
reich ist ein naturnaher
Spielplatz geplant, mit Rut-
sche, Sandgrube, Korb-
schaukel, Wasserspiel und
einem Klettergerüst aus

Baumstämmen. Gemäss Bau-
gesuch belaufen sich die
Kosten für den Kindergarten
auf knapp 1,726 Millionen,
zuzüglich Umgebungsarbei-
ten von 217 000 Franken. Be-
willigt wurde ein Ausfüh-
rungskredit von 2,375 Mio.
Franken. Die Auflagefrist für
den Kindergarten läuft noch
bis zum 12. März, die Frist
für das Abbruchgesuch bis
zum 26. März. (KSC)

Kindergarten: Abbruchgesuch
und Baugesuch liegen aktuell auf
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